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Himmelsfreunde - der Propheten-Newsletter
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Liebe Himmelsfreunde,

gestern hatten wir das Thema Bitten an Gott - heute möchte ich die Frage stellen: 
Warum gibt es überhaupt so viele Missstände, Krankheiten und Nöte, wo doch die 
Menschheit so weit fortgeschritten ist in Technik und Medizin? Überfluss auf der einen 
Seite, Mangel auf der anderen. Und weitergedacht: Könnten wir eine Gesellschaft 
erreichen, in der all die nützlichen Errungenschaften unserer Zivilisation ALLEN in 
vernünftigem Maß zugute kommen, nicht nur den Privilegierten im Übermaß? - Ich glaube, 
an diesem Punkt müssen wir uns vom materialistischen Denken ab- und wieder dem Glauben 
zuwenden. Nur mit Gottes Hilfe kann es gelingen, das Paradies von einst, in moderner 
Form, wiederzubekommen ...

Bei Lorber verspricht Jesus uns genau das - und erklärt, warum es Katastrophen gibt.

   01] (Der Herr:) »Ich sage es dir: Nur fünfzig Jahre lang leben in der rechten 
Ordnung Gottes, - und ihr werdet von keiner Kalamität je etwas zu sehen, zu hören, zu 
schmecken und zu genießen bekommen!
   02] Ich sage euch: Alle Kalamität, Seuchen, allerlei Krankheiten unter Menschen und 
Tieren, schlechte Witterung, magere und unfruchtbare Jahre, verheerender Hagelschlag, 
große, alles zerstörende Überschwemmungen, Orkane, große Stürme, große 
Heuschreckenzüge und dergleichen mehr sind lauter Folgen der unordentlichen 
Handlungsweisen der Menschen!
   03] Würden die Menschen möglichst in der gegebenen Ordnung leben, so hätten sie 
alles das nicht zu gewärtigen. Die Jahre würden wie die Perlen auf einer Schnur 
verlaufen, eines so gesegnet wie das andere. Es würde den bewohnbaren Teil der Erde 
nie eine zu große Kälte oder eine zu große Hitze plagen. Aber da die gescheiten und 
überaus klugen Menschen aus sich allerlei bei weitem über ihren Bedarf hinaus 
unternehmen, wenn sie auf der Erde zu große Bauten und zu übertriebene Verbesserungen 
vornehmen, ganze Berge abgraben, um Heerstraßen anzulegen, wenn sie viele 
Hunderttausende von Morgen der schönsten Waldungen zerstören, wenn sie des Goldes und 
des Silbers wegen zu tiefe Löcher in die Berge schlagen, wenn sie endlich 
untereinander selbst im beständigen Zank und Hader leben, während sie doch zu jeder 
Zeit von einer großen Menge der intelligenten Naturgeister umgeben sind, von denen 
alle Witterung der Erde herrührt, sowie die Reinheit und Gesundheit der Luft, des 
Wassers und 
 des
Erdreiches, - ist es da denn hernach zu verwundern, wenn diese Erde von einer Unzahl 
von Übeln aller Art und Gattung stets mehr und mehr heimgesucht wird?!
   04] Geizige und habsüchtige Menschen legen vor ihren Scheunen Schloß und Riegel an 
und obendrauf noch scharfe Wächter zu ihren über allen Überfluß steigenden Schätzen 
und Reichtümern, und wehe dem, der sich ihnen unbefugt nähern möchte; wahrlich, der 
bekäme augenblicklich einen scharfen Prozeß!
   05] Ich will damit nicht sagen, als sollte jemand sein mühsam erworbenes Eigentum 
nicht beschützen; Ich rede hier vom höchst unnötigen, ins Ungeheure gehenden Überfluß. 
Wäre es denn da nicht tunlich, auch solche Scheuern zu errichten, die da offen stünden 
für jeden Armen und Schwachen, wennschon unter der Aufsicht eines weisen Spenders, auf 
daß kein Armer sich mehr nähme, als was er für seine Nahrung bedarf? Würden 
sogestaltig die Habsucht und der Geiz von der Erde verschwinden, so würden auch - 
höret Mich wohl! - alle mageren Jahre von der Erde den Abschied nehmen.
   06] Du fragst, wie solches denn möglich sei. Und Ich antworte darauf: Auf die 
natürlichste Art von der Welt, das heißt: wenn man auch nur ein wenig im innern Wirken 
der gesamten Natur bewandert ist, so muß man das nicht nur bald einsehen, sondern 
sogar mit Händen und Füßen begreifen! 
   07] Da stehen vor uns noch die Heilpflanze und dort, etwas weiter voran, die 
äußerst schädliche Giftpflanze! Nähren sich nicht beide vom ganz gleichen Wasser, von 
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der ganz gleichen Luft, vom ganz gleichen Lichte und von dessen ganz gleicher Wärme? 
Und dennoch ist diese Pflanze voll Heilstoffes und die andere voll tödlichen Giftes!
   08] Ja, warum denn also? Weil die Heilpflanze vermöge ihres innern wohlgeordneten 
Charakters alle die sie umgebenden Naturlebensgeister nach ihrer guten Art stimmt und 
diese sich darauf ihr in aller Freundlichkeit und Friedsamkeit, sie ernährend, 
anschmiegen von außen her, wie von innen heraus, und es wird dadurch dann alles 
Heilsamkeit in der ganzen Pflanze, und am Tage im Sonnenlichte wird ihre Ausdünstung 
und die sie recht weithin umgebenden Naturlebensgeister auf den Menschen wie auch auf 
viele Tiere einen ungemein heilsamen Einfluß ausüben.
   09] Bei der Giftpflanze dort, deren Inneres einen höchst selbstsüchtigen und 
grimmig zornigen Charakter in sich faßt und einschließt, aber werden die gleichen 
Naturlebensgeister vom selben Charakter ergriffen und somit total verkehrt; sie 
schmiegen sich dann ebenfalls, die Pflanze ernährend, ihr an, und ihr ganzer Charakter 
wird darauf ganz homogen mit dem ursprünglichen der Pflanze. Aber auch ihre Umgebung 
und gleichsam Ausdünstung ist giftig und der menschlichen Gesundheit schädlich, und 
die Tiere gehen ihr mit ihren reizbaren Nüstern nicht in die Nähe.« 

 01] (Der Herr:) »Eine ganz außerordentlich große und weitaus wirkende Giftpflanze ist 
aber um so mehr ein geiziger und habgieriger Mensch. Seine ganze weithin reichende 
naturlebensgeistige Umgebung, seine Aushauchung, sein ganzer Außenlebenskreis wird mit 
seinem Innern gleichen Charakters; seine schlecht gewordenen ihn umgebenden 
Naturlebensgeister aber verkehren stets von neuem die ihnen zuströmenden noch guten 
Naturlebensgeister in ihr Schlechtes, Geiziges und Habsüchtiges.
   02] Da aber diese Naturlebensgeister nicht nur allein mit dem Menschen, sondern 
auch mit den Tieren, mit den Pflanzen, mit dem Wasser und mit der Luft in 
fortwährendem Konflikte stehen, so geben sie auch stets viel Anlaß zu allerlei 
Kämpfen, Reibungen und unnötigen Bewegungen in der Luft, im Wasser, in der Erde, im 
Feuer und in den Tieren.
   03] Wer dies so recht praktisch erfahren will, der gehe zu einem sehr guten 
Menschen, und es werden bei ihm auch alle Tiere einen viel sanfteren Charakter haben. 
Am ehesten merkt man das an den Hunden, die in kurzer Zeit ganz den Charakter ihres 
Herrn annehmen. Der Hund eines Geizigen wird sicher auch eine geizige Bestie sein, und 
wenn er frißt, wird es nicht ratsam sein, ihm in die Nähe zu treten. Gehe aber hin zu 
einem freigebigen, sanften Menschen, und du wirst merken, wenn er einen Hund hält, daß 
dieses Tier ganz gutmütigen Charakters sein wird; es wird eher von der Freßschüssel 
abstehen, als sich etwa mit einem ungeladenen Gaste in einen bissigen Kampf 
einzulassen. Auch alle anderen Haustiere einer sanften und gutherzigen Herrschaft 
werden um ein bedeutendes sanfter sein, ja sogar an den Pflanzen und Bäumen wird ein 
Scharffühler einen gar nicht unbedeutenden Unterschied wahrnehmen.
   04] Betrachten wir aber auch die Dienerschaft eines Geizhalses, ob sie nicht 
zumeist auch knickerisch, neidisch und geizig und zu dem Behufe hinterlistig, falsch 
und betrügerisch wird! Selbst ein sonst ganz guter und freigebiger Mensch, wenn er 
längere Zeit in der Nähe eines Geizhalses ist, der im Golde und Silber bis über den 
Hals steckt, wird am Ende in ein recht sparsames System übergehen und im Ausüben der 
Wohltaten viel bedenklicher werden.
   05] Nun kommt es auf der Erde aber auch noch darauf an, daß alles Schlechte das 
Gute mit viel geringerer Mühe in das seinige umwandelt, als das Gute etwas Schlechtes 
in sein Gutes!
   06] Sehet einen so recht zornigen Menschen an, der alles um sich nur gleich aus 
lauter Grimm und Wut umbringen möchte! Tausend ganz gute Menschen, die ihn beobachten, 
werden am Ende selbst ganz grimmzornig und möchten sich gleich alle an dem einen 
Zornigen vergreifen und ihm seinen Zorn austreiben, wenn sie nur alle mit ihren scharf 
tatsüchtigen Händen Platz fänden an seiner Haut. Warum erregt hier ein Glühzorniger 
Tausende zum Gegenzorn, und warum nicht die tausend Gutmütigen an der Stelle den einen 
Glühzornigen zu der eminentesten Gutmütigkeit?
   07] Alles auf Grund dessen, weil besonders auf dieser Erde, der Erziehung der 
Kinder Gottes wegen, der Reiz zum Schlechten und Bösen ein bei weitem größerer ist, 
und auch sein muß, als wie zum Guten. Den Grund davon im allgemeinen habe Ich euch 
schon ehedem einmal gezeigt und brauche ihn hier nicht noch einmal zu wiederholen.
   08] Da sehet euch noch einmal diese beiden Pflanzen an, und stellet euch einen sehr 
großen ehernen Kessel vor! In diesem Kessel wollen wir tausend solcher Heilpflanzen zu 
einem heilsamen Tee sieden, und wer aus der Sphäre der Brustkranken davon trinken 
würde, der würde auch bald eine heilsame Wirkung davon wahrzunehmen anfangen; denn die 
guten Naturlebensgeister möchten die wenigen schlechteren in seiner Brust schon bald 
zurechtbringen.
   09] Aber nehmen wir darauf diese besondere Giftpflanze und werfen sie auch in den 
Kessel, in welchem tausend Stück von der Heilpflanze zu einem Heiltranke kochen! 
Sehet, diese einzige Giftpflanze wird den ganzen Heilstoff in ihren tödlichen 
Giftstoff verkehren, und wehe dem Kranken, der es wagen würde, von dem Tee einen Trunk 
zu nehmen! Wahrlich, es würde ihn das unfehlbar das Leben kosten, und es könnte ihm 
auf natürlichem Wege nicht geholfen werden!
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   10] Nehmen wir aber nun den umgekehrten Fall! Kochen wir tausend Stück dieser 
Giftpflanzen im selben Kessel zu einem Tee zum Tode und legen am Ende nur eine von 
diesen Heilpflanzen in den Kessel zu den tausend Giftpflanzen! Oh, wie schnell werden 
alle ihre guten und heilsamen Naturgeister in das tödlichste Gift der tausend 
Giftpflanzen verwandelt sein!
   11] Aus dem aber geht ja wieder sonnenhell hervor, daß eben auf dieser Erde aus dem 
bekanntgegebenen Grunde das Schlechte das Gute um vieles eher in sein Schlechtes zu 
verkehren imstande ist, denn umgekehrt.
   12] Stelle dir nun eine Menge allerlei schlechter Menschen in einer Gegend vor, 
oder in einem ganzen Lande, und frage dich nach dem bereits Vernommenen, ob es da im 
Ernste von einem Gotteszorne abhängt, wenn so allerlei Übel über dasselbe kommen! Ich 
sage es euch, und besonders dir, Freund Stahar, daß alles das allein und lediglich von 
den Menschen, ihren Handlungen und Lebensweisen abhängt, und Gottes Zorn und Seine 
Rache hat damit ewig nichts zu tun, außer das, daß Ich eine solche Ordnung in die 
Natur der Dinge gelegt habe, die natürlich, solange die Erde besteht, unwandelbar 
bleiben muß, ansonst sich die Erde auflösen würde und dem Menschen keine Wohnstätte 
für sein Probeleben bieten könnte.
   13] Darum heißt es nun, all das Gute mit allem Ernste, mit aller Gewalt und aller 
Kraft an sich zu reißen, so man von dem vielen Schlechten nicht verschlungen werden 
will.
   14] Suchet daher euer inneres Leben durch die tatsächliche Befolgung Meiner Lehre 
zu vollenden, so werden euch die Gifte der Welt keinen Schaden mehr zuzufügen imstande 
sein!« 

Quelle:
http://www.disk-plus-buch.de/jl/ev04/ev04-144.htm und
http://www.disk-plus-buch.de/jl/ev04/ev04-145.htm

Herzliche Grüße

Silvia Ohse
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